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8 .3 2 4οσ
ſeyn , ſonſten wuͤrden die Gaͤnge allzu nahe an einander ſtof
ſen , und verurſachen , daß alsdenn det

Aue sgang leichter zu

iudriee wodu rch demſelben das Vornehmſte benom
men wuͤrde

Das ſiebende 3 —
Von denen Boulingrin

er Gras - Ver⸗

tiefungen , groſſen Wal — 0158
Eſcarpen , Glæ-

cis , jaͤh aufgeworfener Erde , und W᷑

Flecken , nebſt der Art , ſolche anzu⸗

legen , zu beſaͤen und zu

—
lie chſtten in denen Luſt G aͤrten, jeddoch aberauch en⸗

es von denen , ſo man am wenigſten verſtehet,
Die meiſten Leute wiſſen weder deſſen rechte Be

deutun 9 , noch Ety m Olog gle .

Es hat aber daſſelbige ſeinen Urſprung aus dem Engle
otDictiona - ſchen . Viele Authores leiten es von 2 . engl⸗

Lit
en

ſchen Woͤrtern ſo rund be⸗

— — deutet, und Grin , welches ſo viel iſt , als eint

Des Davi - W̃᷑ ieſe , oder Gras⸗Boden ; vielleicht von fti

lers Dictio - ner vertieften Geſtalt , welche zum oͤftern rund
narium . mit Gras Bodentbedeckt . Andere ſagen , mah
Furetiere . habed ie groſſn Gras⸗Stuͤcke , auf welchen mal

in Engeland ſich mit den Kugeln z ube luſtigen pflegt , Bou .

lingrins genannt , daher hhaben auech die Engelaͤnder groſt

Sorge getragen , ſolche Gras⸗Stuͤcke ganz kurz und ebeh

zu erhalten.
In allem dieſem aber iſt ein

franzoſiſches
Boulingtin

oder Gras⸗Vertiefung ſehr unterſchieden , und man kanſol⸗

chen Namen nur gewiſſen Gras⸗Vertlefungen oderhal⸗
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VII . Cap . Von
—— ꝛc. 97

haͤngenbeylegen . Dieſe Vertiefungen ſind mitten in de⸗
nen groſſen Stuͤcken, Gras⸗Flecken, Gebuͤſchen , und zu⸗
weilen auch in einer engliſchen Parterre , dahe
auch viele eine ſolche Parterre mit einem Bou Alle dieſe Ar⸗

lingrin Confundire n , und glauben , daß es ei⸗ ten ſiehet man

nerle ſey, weil die Erfindung dieſer 2 Stuͤcke dun Garten
f der Tuilleries .

aus Engeland koͤmmt , und ſie alle be yde mit

Waſen bedeckt ſind . Jedoch muß man damit in denen
Gaͤcten einen Unterſchied machen , und nicht gleich allem

dem , ſo von Waſen iſt , Namen beylegen , oder auch
andern Garten⸗Stuͤcken , als groſſen Gras⸗

Flecken , ſo in

denen Gebuͤſchen ſind, es ſey dann , daß ſie eine Vertiefung
haben , denn eben dieſe torwiret ein — — ſamt dem

Gras , womit daſſelbe bedecket .

Ein Boulingrin iſt eines der allerangenehm⸗Zuchoiſy ſind

ſten Stuͤckein einem Garten , wenn man es an ſchöneBoulin⸗

einem guten Ort angelegt hat , und es kan Rde N
nichts Schoͤners in das Geſicht fallen . Ihre
vertiefte , mit einem ſchoͤnen, wohl ebenen und gruͤnen Wa⸗

ſen bedeckte Geſtalt umgibt zumoͤftern eine Reihe von groſ⸗
ſen Baͤumen , mit —. volle r Blumen„ äwelches
daſſelbe ſehrſchoͤn mach ot, auſſer der Vergnuͤgung , welche
man hat ,wenn man ſich bey groſſer Sonnen⸗ Hitze auf der

Abhaͤnge ſolcher Vertiefungen in Schatten legen kan .
Es ſind aber zweyerley Arten der Boulingrins, che

und zuſammen getragene . Die
zinfachen

ſind gan ; von

Waſen , ohne eine andere Zierde , die Zuſammen — gene
aber beſtehen aus getheilten Gras⸗Stuͤcken, ſo zuwellen

mit Laubwerk untermiſchet , wie auch mit kleinen Oaangen
und Kabbaten , ſo mit Taxus und

Hrbͤſchen
von Blumen

gezieret . Man beſtreuetſie mit Sand von allerhand
0

Far⸗

en/ und zieret ſie mit Statuen und ſeinernen Garten⸗Ge⸗

aſſen , damit man ihre hohe gruͤne Fe irbe deſto beſſer heraus
bringe. Man kan auch in derſelben Tiefe ein Waſſer⸗
Stuͤck oder Brunnen anlegen , damit man es noch ſchoͤner
mache.

G Der



98 IJ. Theil von Betracht . des Gartenwerks .

Der rechte Platz, wo ſie hingehoͤren, iſt ein offener Ort ,
dieweil ein ſchoͤner proſpect durch die Boulingrins gar

nicht gehindert wird ; indeſſen kan man in ihnen in der Mit⸗

ten Gebuͤſche pflanzen , wie aus ſolgenden Exempeln zu el⸗

ſehen .
Das Boulingrin , ſo die erſteFigur vorſtellet , iſt ein

anſehnlicher Bezirk, als die andern , und kan zu Ende ei

ner groſſen Parterre angelegt werden , oder einen groſſe cf

Raum anfuͤllen , welchen man ganz offen behalten will .&z
iſt ein langes Viereck , deſſen zweywinklichte Aus gaͤnge al

4 . runde Gras⸗Stuͤcke ſtoſſen , worinnen die S tatun
der 4 . Jahrs⸗Zeiten . Man hat die Winkel dieſes Ab⸗

hangs eingeſchnitten , um die um die Gras⸗ Stuͤcke rund

herum gehende zaͤ
11

aͤnge vollkommen zu machen , und in de

Tiefe des Boulingrins iſt ein groſſes Waſen⸗ Stuͤck, wel⸗

Es dun d enen andern Theilen z imlich unterſchiedeniſtiſt . Ale

Caͤnge ſind nur von Gras geſtaltet , weil weder Baͤume ,

Spalier , noch Holzung vorhanden , wie in denen folgende
andern .

Das Boulingrin der andern Figur enthaͤlt ein ſchilt
vollkommenes in einen Stern ſich einſchneidendes Vitrec⸗
in deſſen Mitten ein regulaires Achteck, welches in ſe inek

Vertiefung ein rundes Waſen⸗Stuͤck hat. Jedes Gras⸗

Stuͤck iſt mit Burbaum umfangen , und darzwi iſchen
mit

einem kleinen Gang . Alle Ecken dieſer Gras⸗ Stuͤcke ſind

— ſchnitten , jed.doch auf verſchiedene Art , und in der mit⸗

en ſind 16 . Taxus oder Buxbaum⸗Kugeln . Es hat

aue h dieß Boulingrin oder Vertiefung 2 . groſſe gedoppelte,
und von Caſtanien⸗Baͤ⸗ mmen gepflanzte Alléen .

Die dritte Figurſtellet ein zimlich wohl⸗bekleidetes Bou⸗
lingrin vor . Es iſt eine groſſe Oral . Dertt efung : deren

Mitten zur Veraͤnderung mit einem achteckigten Waſen⸗
Stuͤck angefuͤllet iſt . Dieſes Boulingrin iſt mit groſſeh
Baͤumen umgeben , als Caſtanien⸗oder Linden⸗Baͤumel

ſo nach der Ordnung geſetzt, ohne die Anſchlieſſungen derel

Allèen und Baͤuke!dadurch zu hindern , worauf man 11
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100 l . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

Erdreich eine gute Zierde machen . Dieſe und die folgende

Zeichnung zu vollziehen , wird ein groſſer Platz erfordert .

In der andern Figur ſiehet man ein groſſes Boulingrin

von Den allervollkommenſten . Die Eintheilung des Grun⸗

des iſt von Waſen oder Gras⸗Stuͤck , ſo mit ſehr leich⸗

tem Laubwerk verknuͤpfet wird . In der Mitten iſt ein

an denen Enden in die Rundung laufender gruͤner Gras⸗

Fleck , und ſo wohl als das uͤbrige mit einemmit Buxbaum

gezierten kleinem Wege umgeben . Alle dieſe Stuͤck kan
man durch Sand von verſchiedenen Farben noch ſchoͤner
machen , und ſie dadurch von einander unterſcheiden . Das

Laubwerk wird mit Hammerſchlag oder ſchwarzer Erde an⸗

gefuͤllet , der kleine Weg um alle dieſe Stuͤcke mit rothem ,

und der Grund mit gemeinem Sand angefuͤllet . Dieſe Ver⸗

miſchung der Farben faͤllet von oben her ſehr ſchoͤn ins Ge⸗

ſicht . Die 2 . Enden des Boulingrins laufen innwendig in

eine Rundung mit abgeſchnittenen Ecken . Dieſe obere

Rundungen koͤnnen zu Erhaltung eines runden um einen

Brunnen herum laufenden Luſt - Ganges dienen . Man

haͤtte auch , um dieſes Stuͤck noch vollkommener undpraͤch⸗
tiger zu machen , mitten in den Gras⸗Glecken einen Brun⸗
nen zeichnen , oder eine ſchoͤne Statue ſetzen koͤnnen.

Das Boulingrin der dritten Figur iſt mehr viereckigt ,

als die andern , und laufet auf unterſchiedene Art in ſeinen

Winkeln in die Rundung . Der Grund iſt in 4 . gleiche
Stuͤcke getheilet , nebſt einem Oval , und in der Mitten 2.

Rundungen von Gras . Es ſind auch einige Wege , auß

welchen man in die Alléen kommen kan , welche alle dieſe

Stuͤcke umgeben . Die Eintheilung iſt ganz gemein , und
mit einerley Sande bedecket ; Jedoch wird dieſelbe durchen

ne in der Mitten ſtehende ſchoͤne Statue , und durch 4. ah

die 4 . Ecken geſetzte ſteinernen Gefaͤß ſehr erhoͤhet. Man

kan dieß mit rothem Sand beſtreuen in ſolchen Laͤndern, wo

dergleichen leicht zu haben, welches ſehr gut ſtehet ; mit ge⸗

ſtoſſenen Ziegeln aber wuͤrde es gar zu viel koſten .

Das
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VII . Cap . Von Gras⸗Vertiefungen , ꝛc. 101

Das Boulingrin der vierten Figur hat eine ganz be⸗

ſondere Geſtalt , und man kan ſolches nur an gewiſſen Oer⸗

tern vollziehen . Die Ende laufen von auſſen in die Run⸗

dung , und haben allerhand Abſchnitte und Abwege . In

der Mitten iſt ein ſpringendes Waſſer in einem kleinen Waſ⸗
ſer⸗Stuͤck mit gehauenen Steinen umgeben , und einem mit

rothem Sand beſtreuten kleinen Gange , um es von den

Waſen zu unterſcheiden . Von denen 6 . Stuͤcken , die es

umgeben , ſind die 2. aͤuſſerſten achteckigt , wegen der runden

Gaͤnge, ſo herum gehen . An denen Ecken in der Hoͤhe hat
man 4. Statuen geſetzt , um dieſe Vertiefung von der vori⸗

gen , welche mit 4 . Garten - Gefaͤſſen verſehen , zu unter⸗
ſcheiden . Von der Groͤſſe und Proportion dieſer Stuͤcke

—j man aus denen beygefuͤgten Maas⸗Staͤben urtheilen
onnen .

Man muß aber bey Anlegung der Boulingrins wohl
acht haben , daß man ſie nicht allzu tief mache , welches nicht
gar ſchoͤn iſt . Vor die kleinen iſt es ſchon genug , wenn ſie

„ e und vor die groſſen , wenn ſie 2 . Schuh
ief ſind .

Was die Jaͤhe oder den Abhang ſolcher Vertiefung
anbelanget , als welche die Vettiefung verurſachen , ſo koͤn⸗

nen die kleinen 6 . bis 7 . die groſſen aber 8 . bis 9 . Schuh

lang ſeyn . In den kleinern beſtehet der Boden voͤllig aus

Sand , weil der Platz zu Anlegung der Gras⸗Stuͤcke nicht

groß genug ; allein bey denen groſſen werden ſehr ſchoͤne und

zuweiſen auch eingetheilte angelegt . Alsdenn laͤßt man

zwiſchen der Gras⸗Abhaͤnge und dem liegenden Waſen ei⸗

nen 3. bis J . Schuh⸗breiten Gang , wodurch die Stuͤcke
von einander abgeſondert werden .

Die Gras⸗Gaͤnge , Gras⸗Stuͤcke ,und un⸗Dergleichen

angebaute Gras⸗Flecken ſind von einander gar Euzit man viel

wenig unterſchieden , es wären dann Gaͤnge, in Mengon .

welche in abhangender Jaͤhe an beyden Seiten einen Waſ⸗
ſer⸗Fall bekleideten , oder ein hoͤheres mit dem niedrigern
vereinigten . Eben dergleichen Beſchaffenheit hat es auch

G 3 mit



102 J. Theil von Betracht . des Gartenwerks2 1. 4

2 8 3
mit den Gras⸗Stuͤcken und unangebaut ten G

ras. Flecken1181

Man bedienet ſich derſelben in den Hoͤfen und Vorhoͤfen
der Land⸗Haͤuſer , in denen Gebuͤſchen , Boulingrins odtt
Vertie fungen , engliſchen Parterren , und mitten in denen

groſſen Allken und Zugaͤngen „ welche Plaͤtze ſonſten aus

zuklauen allzu viel Zeit erfordern wuͤrden .

Die 2 . framoͤſiſche
—. —

rTalus und Glacis werden

—. —
n mit eit nander cont une ditt, und eines vor das aß⸗

dere genommen , da doch zwiſchen be yden ein Unte
ein Talus erſtrecket ſich viel jaͤher in die Hoͤhe als ein

Glacis , welches
einen, angenehmen Abhang hat , den mat

nicht wohl
Ppahret. aſſet uns aber nun auch ſehen , wi

alle dieſe Stuͤck mit G18as zu belegen ſind .
Es geſchicht ſolches , nach Beſchaffenheit der Oerter / U

man ſich dazu bedienet , auf unterſchiedene Art ; denn eint
Ebene wird auf eine ganz andere Art , als eine Abhaͤnge mit

Gras belegt , daher ſagt man auch , Gras ſaͤen, oder ſelbes
anheften.

Wenn man Gras in ein Stuͤck ſaͤen will , ſo muß ma

es vorhe755 t einem
——

Grabſcheid wohl umgraben , her⸗
nach zurichten, und mit dem Rechen das Erdreich zart und

glei ich ma —— ail 10 die allda ſich befindli iche Steine und

harte Erd⸗Klu
mpen hinweg thun , und 1. oder2 . Zoll hoch

gute Erde darauf ſchuͤtten , damit das Wachsthum dis

Saamens beforde rt we
erde. Wann dann nun der Plaß

alſo zugerichtet , ſo ſaͤet den Saamen recht dick , damit der⸗

ſelbe dicht und kurz nVerde⸗ Hernach fahre t mit dem Re⸗

chen uͤber das EErdreich , um den Saamen in etwas zt
be⸗

decken , und unter das Erdre zu bri ingen . Man m uß aber
zu keiner windichten Zeit ſaͤen, damit der Wind den Saa⸗
men nicht hinweg wehe , ſonideern zu einer ſolchen ſtillen Zeih
bey welcher man bald eine

N
Regen vermuthet , damitderſel

be den Saamen ti 1l r in den Boden bringe , und deſſen
Wachsthum erleichtere .

Diebeſte zZeit zum Saͤen iſt zu Ende des Herbſts , indem

der Saame Feuchtigkeit zum wachfen haben will , an wel

het

d



p . Von Gras⸗Vertiefungen , ꝛc. 103

cher es zu ſolcher Zeit eben ſo wenig fehlet , als den darauf

folgenden Winter durch . Wartet man aber mit ſolcher

B' ſaͤung bis zu Ende des Februarii , oder Anfang des

Martii , ſo hat man zu beſorgen , man werde das beſaͤete

Land nicht baldgruͤne ſe hen, wenn der Sommer trocken iſt ,

wie gar oft geſchich t /
es ſey dann , daß man es fleiſſig be⸗

elches al le Möͤherund Unkoſten verurſachet .

oröbte Befchwerl chkeit, einenſchoͤnen Gras⸗Bo⸗
„ iſt , gute n Samen zu finden , welchen man

Kunterſuchen muß , ehe man ihn in das Erdreich
Nan —9— ſich aber hierbeey des heollaͤndiſchen

8 auts , und anderer kleinen Kraͤuter , ſo dem

uch gleichen . Es gibt gar viel dergleichen Sa⸗
deren Namen unbewußt , und womit man gar offt

muß es aber nicht machen , wie viele , welche ihren

Samen auf einem Heu - Boden zuſammen klauben , und

ohne Unterſchied 1 in der Hoffnung , ſchoͤne Gras⸗

Stuͤcke dadurch dmeee, worinnen ſie ſich aber gar

ſehr betruͤgen. ) enn dieſer Same wachſet ſtark in die
Hoͤhe, und verurſaͤchet

gro
oſe

N5.öhre , da indeſſen auf dem

Grunde niemalen einige Bekleidung ſeyn kan , und wann

man auch ſchon die ſe, Roͤh re abmaͤhet , ſo wird man doch

niemalen ein ſchoͤnes Gras haben , ſondern lauter Unkraut ,

ſo auf den wilden Fe ldern waͤchßt.
Laſſet uns nun aber auch ſehen , wie das Gras veſt zu

machen, oder anzuheften . Zufor derſt muß man auf das

Feld gehen , das Graus auszuſuchen , ſowohl auf denen We⸗

gen , als Vieh⸗ Wepden und Wieſen, wo man die Schaafe
und Kuͤhe zu we d en pflegt . Denn dieſe Oerter ſind die

beſten, dieweil das Gras allda fein und gam kurz abge⸗

aͤhetiſt . Mꝛan muß ſich aber bey der Wahl wohl in acht
nehmen daß man

kein
Hunds⸗Gras oder andere ſchlimme

Kraͤuter bekomme. Dieſen Waſen muß man mit dem

Grabſcheid ausſtechen , und es auf allen Seiten in ein Vier⸗

eck von einem Schuſ an der Groͤſſe, und 2 . bis 3. Zoll an

G 4 der



104 l . Theil von Betracht . des Gartenwerks .

der Dicke abſtoſſen , welches ſchon genug iſt , dieß Erdreich
fortzubringen , ohne daß es von einander zerfalle .

Um nun dieſen Waſen auf der Erden veſt zu machen ,
oder anzuheften , ſo ziehet eine Schnur in gerader Linie ,
und folget denen angemerkten Rundungen und kleinen

Zeichnungen , als da ſind Muſcheln , Schnecken und ander —

Gras Verknuͤpfungen . Alsdann nimmt man nach An
weiſung der Schnur oder Zeichnung , die Erde heraus ſo
viel , als die Dicke des Waſens betrift , und zwar alſo , daß ,
wenn dieſer geleget , er dem Boden gleich komme , welchet
eben das Schoͤnſte . Hier muß man aber nicht einigen nach⸗
ahmen , welche ſolchen Waſen , ohne Hinwegnehmung dez

Grundes , ausbreiten , und alſo zu hoch und zu bloß ma⸗
chen . Dieſe gevierte Gras⸗Stuͤcke werden mit einem
Meſſer nach Schnur und dem Abriß geſchnitten , und

ſtark an einander geſchraͤnket , wie auch mit einem dazu
lichen breiten Holze geſchlagen , denn man klopfet die

en ſo lang , bis ſie der Erden gleich gemacht ſind . Dieſt
Waſen koͤnnen , ſo zu ſagen , nicht viel geſchlagen , odet
zu tief eingeſenket werden , weil das Gras von Natur ſich
allezeit gerne erhebet , wenn es treibet . Wann ſich die Vier⸗
eck von Waſen nicht wohl in einander ſchicken , ſo thut man

Erde darzwiſchen , und macht davon kleine Stuͤcker , um

damit die Loͤcher und Ritze zuzuſtopfen ; hierdurch wird ein
Gras⸗Fleck oder Tapet ſo ſchoͤn und ſo gleich , daß es ſchei⸗
net , als wenn daſſelbe an eben dieſem Ort gewachſen waͤre.

So muß man auch beobachten , daß , ſo bald der Wa⸗

ſen an ſein gehoͤriges Ort gebracht worden , man ihn be⸗

gieſſen muß , damit er ſich mit der Erde , auf welche er ge⸗

legt worden , deſto eher vereinige , Wurzel faſſe , und nicht
Zeit habe zu verwelken , oder trocken zu werden , welches
man zu gewarten haͤtte , wenn man ihnnicht befeuchtete .

Das ſicherſte Mittel , ſchoͤnes und wohlbekleidetes Gras

zu haben , iſt , ſolches wohl zu legen , maſſen ſolches dem

Saͤen weit bevor gehet . Wenn man aber groſſe Stuͤcke mit
Waſen anzufuͤllen hat , welche zu legen ungemein viel koſten

wuͤrden,

9Sr
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wuͤrden, ſo laͤßt man ſich begnuͤgen , wenn man ſie mit ei⸗

nem wohl⸗ausgeſuchten Saamen beſaͤen kan, und gleich⸗

wie es ſehr beſchwerlich fallen wuͤrde, die aͤuſſerſte Linien

eines Gras⸗Tppichs durch das Saͤen zu bekommen , ſo be⸗

leget man di ſelben nach der Schnur mit Waſen , und be⸗

ſaͤrt ſie von innen auf gewoͤhnliche Art .

Wenn man die Unkoſten erſpahren will , welche erfor⸗

dert werden , wenn man die Einfangungen mit Waſen⸗

Stuͤck belegt , ſo muß man auf ſolche Linien viel Saamen

ſtreuen , damit ſolcher Schluß ſtaͤrker und geſchwinder wach⸗

ſe ; Allein die kleinen Gras - Stuͤcke , welche in denen Par⸗

terren , ſind als Gras ⸗Rabbaten , Muſcheln , Schnecken ,

zertheilte Stuͤcke , Brunnen⸗Einfaſſungen , ſo muß man

dieſelben jederzeit legen , dieweil ſie alsdenn viel ſchoͤner und

dauerhafter werden .

Will man einen alten Gras⸗Lauf oder Muſchel ein⸗

reiſſen , und weil deſſen Waſen verdorben , ſolche mit neuem

Gras belegen , ſo muß man an denen Enden kleine Pfaͤhle

einſtecken , um , ſo viel moͤglich, den alten Lauf zu erhalten ,

und alsdenn den ſchlechten alten Waſen und das Hunds⸗

Kraut davon abſondern . Wenn nun der Platz wiederum

gut zugerichtet , ſo nimmt man nach Anzeige der Pfaͤhle die

gebuͤhrlichen Tiefe hinweg , und beleget ſelbige von neuem

zierlich mit friſchen Waſen . Die jaͤhere und gelindere Ab⸗

haͤnge ſind viel ſchwerer mit Gras zu bekleiden , als die ebe⸗

ne Stuͤcke , weil man den Waſen alſo anheften muß , daß

derſelbe nicht herab falle , auch die Linie der Verliehrung
alſo beobachten, damit ſich keine Ungleichheit zeige.

Diejenigen Abhaͤnge, welche nicht gar zu hoch , ſondern
nu 5 . bis 6 . Schuh , wie die ſind , ſo man zu

A n und Gras⸗Vertiefungen brauchet , ſind
am leichteſten mit Gras zu belegen , denn man darf ſie nur

auf ſolche Art , wie bereits gemeldet worden , mit viereckig⸗
ten Waſen⸗Stuͤcken beheften .

Solche Abhaͤnge muß man faſt niemalen beſaͤen, die⸗

weil allda das Gras nicht waͤchßt, als auf ebenen

7

kleinen Abſ

Gras⸗
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Gras⸗Stuͤcken . Wenn man ſieaber ja beſaͤen will , ſe
muß man zuvor die aͤuſſerſten Linien herum von oben bis
unten mit viereckigten Waſen Stücken belegen , um die

hen
liegende Erde veſt zu halten , und zu verhindern ,
t einfalle . In die Mitten muß man ſehr dick

qden , damit der Saame nicht Ballen⸗ 891 hervot

Was die groſſen Ab
ba0 e von 15 . bis 20. Schuh hoch

betrift , ſo hat man ſich , wenn man ſie mit zaſen beklei⸗

det , noch mehr in acht zu 10ehmen, damit ſie nick
ͤteinfallen.

Die ho
ohen Abhaͤngewe

rden durch Erde und darzwiſchen ge⸗
ſteckte ,oder einge legte Pfaͤhle alſo geſtaltet , wie kuͤnftig ſol

angez. iget werden .

Der d
dazu gehoͤrige W. en muß in Geſtallt eines Holß⸗

. ls geſtochen werden , und nicht von gleicher ! Dicke , we
derjenige , den man in denen ordinairen Gras⸗Flecken
—— Dieſe Waſen man geſpitzte , oder ge⸗

ſcht ſeifte, und dieſe Spitze dder Erden , ſo man unten dran
laͤßt , dienet zum Gegen⸗Satz und Unterhaltung , damit ſie

nicht einfalle. Solchen Waſen leget man nach der Schnur

derHar pt⸗Linie , ſo , daß er an dem einen Ende an der

ochnur , und an dem andern an den Faſchinen , Pf faͤhlen
kereiole. und Beveſtigungen anſtoſſet . Nach einiget

Rohault. Meynung hat man auch zu be obach ten , daß
Ozanam. das Grras umgekehrt liege ; allein dieſes gehoͤ

— — ret nur vor Beveſtigungs⸗ Wzerkenichtaber
2 ſtigungs⸗ vor Ga äͤrten Ab 60 Abſaͤtz 0 de⸗Werken . arten⸗2 zaͤnge „ oder A aͤtze, heh K

ren Anlegung man das Gras aufwaͤrts nach
der Verliehrungs⸗Linie zu richten pfſegt, mit der Vorſorge ,

ſolches nmit Naͤgeln von Eichen⸗oder Erlen⸗ Holz anzuhef⸗

ten e damit es nicht herab falle , ſondern erhalten wwerde, bis

daß es Wurzeln erlangt .

Die & rac⸗Teppiche und Abhaͤnge geben einem Garten
die meiſteZierde , wenn ſie wohl unterhalten werden . In
dieſe m beſtehet die meiſte SSchwierigke it . Wenn auch ſcheon

der Saame noch 10 ſchoͤn , und in vollkommener Dicke 5

ERRDRDDE

rrn
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vor kaͤme, oder die gelegte Waſe en ſchon Wurzeln gefaßt

haͤtten , ſo wuͤrden doch alle dieſe Vollkommenheiten bey
Ermangelung der Unterhaltung ſich in kurzer Furetiere . Da -

Zeit verliehren . viler . Dictio -

Es beſtehet aber ſolche Unterhaltung darin⸗

nen / daßman das Gras fleiſſig maͤhe, nicht et⸗ Academie.
wa vier mal inei nemJahr , wie einige we olen,
ſondern zum wenigſten a Monat Ja es gibt

V ras alle 14. Tage abmaͤhet .

hervor , und je mehr man es

— es
d. Man muß ber ſo eben

XNſozu reden , nicht
neinzige 8

dere . ücerbieß n
muͤ ſſen ſ• ＋

oder 8 j⸗

kom mt118 dick

b Gras⸗S
che Gras⸗Stuͤcke zuum ö
5 9

4

rd
88488

ſerſten “inien
nach der Schnur abgeſttoſſen werden . Denn

dat innen be vagR Kro 3 8 —4 MWir 7
tihre ganz Sche oͤnheit, fonft wuͤrde ſichd 8

Gras bis in die 99 —
cken , und die Geſtalt und Zeich⸗

nungder Eintheilungen zernichten . — — — —

In Ent
— Ppfleget man das Gras da⸗ ſeiner R deiſe

durch zu unt lt wenn man es offt ab⸗ nach En

mahet , U „ wenn es zu
hoch wird , in⸗land pag 17.

dem
ma roſſe hoͤlzerne oder ſteinerne Walzen daruͤber wal⸗

tzet , damit das Gras niedergedruckt , odergleich gemacht

werde. Und man kan nicht beſſer thun , als wenn man die⸗

ſem engliſchen Gebrauch folgt ,dieweil man in Engeland
ſo vollkommen ſchoͤne Gras Tapeten hat , daß dergleichen

kaum allhier ( in Frankreich ) zu finden .

Man kan ſagen , daß , wenn ſchoͤne Gras⸗Stuͤcke eine

groff Zierde eines Gartens ſeyn , ſie auch des Fleiß eines

Gaͤrtners am meiſten benoͤthiget ſeyn, welcher ſich faſt ſtets
dabey mußfin den laſſ . Es iſt dieſes eine noͤthige und un⸗

umgaͤngliche Sache Denn wenn ſolches Gras vernachlaͤſ⸗

ſiget, wird es nicht gleich und eben , ondern koͤmmt

Buͤſchelw abAnder und veraͤndert ſich in Hunds⸗Gras
und anderes Unkraut , welches man dann voͤllig umkehren
mützte , um — — s und beſſeres dahin anzuheften, oder 1
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ſaͤnn . Man kan alſo vermeiden , alle 2 . bis 3. Jahr dat
Gras zu veraͤndern , wenn man fleiſſig Sorge vor daſſelbe
traͤget, und es wohl unterhaͤlt .

Es wollen einige behaupten , daß , wenn man immtt
ſchoͤne und wohl⸗ unterhaltene Gras⸗Tapeten haben wolle,
man ſie alle Jahr im Herbſt ein wenig beſaͤen muͤſſe , dami
man das Gras erneuere , und die leere Plaͤtze , wo es nicht
wohl damit verſehen , oder abgeſtanden , wieder anfuͤle ,
Dieſes mag ſehr gut ſeyn , wenn man nur den rechten Saa⸗
men zu ſolcher Beſaͤung erwaͤhlet.

Das achte Capitel .
Von denen bedeckten Gaͤngen , Nagel⸗
werk , vergitterten und mit gruͤn umgebenen

Sommer⸗Lauben , Statuen , Garten - Ge⸗
ſchirr , oder Gefaͤſſen , und andern

Garten - Zierathen .

Bwir ſchon nur erſt von allen Theilen , woraus
ein ſchoͤner Garten beſtehet , uͤberhaupt gehandelt

haben , ſo muͤſſen wir doch auch dasjenige nicht
vergeſſen , was zu ſeiner Zierde und Ausſſchmuͤ⸗

ckung dienet . Man wird aber in dieſem Stuͤck ſehr vor⸗

ſichtig handeln , und allhier nur ſolche Exempel bringen /
welche man privat - Perſonen gar nicht anrathet , indem ſie
allerhand Schwierigkeiten dabey finden koͤnnten , ſolche zu
vollziehen und ins Werk zu ſtellen ; ſondern man will all⸗
hier von ſolchen handeln , wozu koͤnigliche Unkoſten erfor⸗
dert werden , und von niemand anders , als Fuͤrſten,
Staats⸗Miniſtris , und andern dergleichen hohen Perſonen
zu Stande gebracht werden koͤnnen.

Es iſt jetzo eben nicht ſonderlich mehr Mode , in denen

Gaͤrtten bedeckte Gaͤnge,
Tagelwerk

und
vergitterte Gaettl,

Bal

e
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